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Ritter Schorsch

Vom Professor
zum Abwart

Die Schwäche der heutigen Regierungen, dozierte
der Professor, rühre von ihrem «Informationsdefizit»

her. Das gelte vor allem für demokratische
Staaten, und statt «Defizit» könne man auch
«Manko» sagen. Letzteres leuchtete nicht nur den
emsigen Teilnehmern an diesem «Seminar für
höhere Führungskräfte» ein, sondern ebenfalls den

paar Gästen, die solcher Belehrung nur mit
begrenzter Freiwilligkeit folgten. Denn wir waren
lediglich von Amtes oder Berufes wegen als
Ornamente eingesammelt worden.

Da ich nun aber weit hinten sass, der Professor
leise sprach und ich anschliessend zu keinem Votum
genötigt war, fand ich mich in der erfreulichen
Lage, den Informationsquellen der Regierenden
aus eigener Kompetenz nachzusinnen. Dabei
erinnerte ich mich, statt beflissen die Ohren zu spitzen,
eines kantonalen Erziehungsdirektors, der schon

vor Jahren das Zeitliche gesegnet hat. Dieser Magistrat,

ein bereits in seiner Amtszeit, vor allem aber
im Ruhestand überaus gesprächiger Mann,
vertraute mir mehrmals das Geheimnis seiner Erfolge
im Schulwesen an: Von den Abwarten habe er so
viel über Lehrer und Schüler erfahren, dass er besser
als irgend jemand à jour gewesen sei. Das ging und
geht selbstverständlich gegen jede wissenschaftliche
Informationstheorie, nährte aber unseren
volksverbundenen Regierungsmann vollauf. Er fühlte sich
rundum im Bilde, und ein lispelnder Professor hätte
ihn nur verwirrt. Zu seiner Zeit gehörten die Defizite

überdies noch ausschliesslich in die Domäne
des Finanzdirektors.

Mir fiel dann, weil die Vorlesung anhielt, mein
eigener Abwart aus Gymnasialzeiten ein, der
damals Pedell genannt wurde und von uns folglich
Pudel. Der war aber kein Frontberichterstatter,
sondern eine Majestät, die selbst Rektoren einen Sockel
tiefer stellte, von den Hilfslehrern ganz zu schweigen.

Einem Erziehungsdirektor hätte er höchstens,
wie uns andern, einen Pausen-Nussgipfel für zwanzig

Rappen angeboten und sich dann über die
Regierungstätigkeit rapportieren lassen. Die
Informationsströme fliessen eben in ganz unterschiedlicher
Richtung. Der Professor hat es soeben gesagt.
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